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endgültig klar geworden, dafß die Wandel begriffen. Welche Gestalt die- sonntäglichen Eucharistieteijer tol-
Z weıtel Anfang Februar Nier- SCS Europa einmal annehmen wiırd, SCIL; diese Pflicht schließe aber nıcht

kann durch seıiınen westlichen Teılzeichneten Maastrıchter Vertragswerk alle anderen legitimen Anlıegen aus

ZNT: Währungsunion tieter sıtzen. weder durch die och durch einen Dıie Pflicht, Gemeinschaft über die
Hauptkritikpunkte: iıne nıcht MIt der gemeiınsamen Wıirtschaftsraum VO kontessionellen renzen hinweg 1mM

verbundenepolıtischen Unıion und EFTIA OrFrWECSSCHOININEL gemeınsamen Beten suchen, sel,
werden. Iso tate CD bıs die Konturen die Kommıissıon, für den katholischenWährungsunion könne nıcht halten,

W 4S S1e verspricht; der Wıderspruch Gesamteuropas klarer werden, ine Christen nıcht durch das gleiche
7zwischen den scharten Zugangskrite- stufenweiıse nach (Osten erweıterte kırchliche Recht umschrieben W1€ die
riıen und dem fixiıerten Zeıtplan mıt Wırtschatts- und Sıcherheitsgemeıin- Pflicht ZUrFr sonntäglichen Eucharistie;
seinem Automatısmus tühre schaft auch. Wer jetzt über die sS1e dürte aber deswegen nıcht VCeI-

Ergebnis einer Aufweichung der Währungsunion die polıtische Unıion nachlässıgt werden: „Katholische
Zugangskriterien I der strıiıkten torcıeren will, Europa mögli- Christen siınd ermutıgen, die öku-

meniısche Gemeinschaft auch durchTerminbindung; entständen ‚stabı- cherweise Z W AasSs selne Völker
nıcht halten können, und ewiırkt Teilnahme ökumenischen (sottes-lıtätswıdrıge Zwange“”  *  > der zugleıich

mıiı1t der Währungsunion beschlossene das Gegenteıl dessen, W 4A5 oll- diensten pflegen.“
„Kohäsionstonds“, durch den arme- den Rückfall in natıonale Ressenti- In ıhrem praktischen Teıl 1sSt dem ext
TCIN EG-Ländern Milliardenbeträge das Bemühen deutlich anzumerken,
Z Anpassung der Lebensverhältnis- die kirchenrechtlichen Normenzutlheßen sollen, ohne da{fß die wahren, gleichzeıtig aber dem Anlie-betreffenden Länder Spanıen, Portu-

gCNH, ökumenische Gottesdienstegal, Griechenland, Irland damıt dıe
Gewähr eigener hinreichender Sonntag feıern, entgegenzukom-

IMMEN. Okumenische Gottesdienste sol-Anstrengung böten. Öffnung len anNgZESEIZLT werden, da{fß S1€E derIn solche Z weıtel spielen natürlıch
natıonale staatlıche Interessen und Schweizer Leitlinıen ökument- Möglichkeit ZUu Besuch der Eucharıi-

stiefeier nıcht 1mM Wege stehen. DarumStımmungen miıt hinein. ber dıe Fra- schen Gottesdiensten Sonntag soll eın ökumenischer Gottesdienst
C, ob sıch die Europäer mıt der „Die sonntäglıche Eucharistieteier hat <m der Regel“ nıcht auf den üblichenWährungsunion und ST recht MIt der für den katholischen Christen $ Zeıtpunkt des sonntägliıchen aupt-polıtıschen Unıion nıcht übernehmen, 1aber nıcht ausschliefßliche Priorität yottesdienstes eiıner Gemeinde ANSC-äflßt sıch auch unabhängıg VO  > solchen Es o1bt gyute Gründe, ökumenische werden. Dıie Leıitliniıen erınnernStımmungen stellen. (CSottesdienste bisweilen AaUS beson- diıe „Sonntagspflicht“ als pOSIt1V-Zur Währungsunion: Geldpolitik hat kirchliches Gebot, raumen aberderem Anlaf einem 5SonntagW1€ jede Politik viel mı1t Psychologıe anzusetzen.“ [)as sınd Kernsätze AaUS gleichzeıltig e1n, „dafß die Teilnahme

u  s Ile stimmen übereın, da{fß das den Leıitlinıen ökumenischen (SO6t- eınem ökumeniıschen Gottesdienstfür die Europäische Zentralbank VOI- iıne Teilnahme der Eucharistiefeiertesdiensten Sonntag, die die Oku-gesehene Statut voll dem der Daut= menekommıissıon der Schweizerschen Bundesbank entspricht. W as unmöglıch machen ann  «
Bischotskonferenz unlängst veroöt-aber, WE dıe Psychologie das Be1 den möglichen Gründen für öku-tentlicht hat (vgl. den ext 1N: Schwe!1-Statut rebelliert? NSetzt sıch das Statut meniısche Gottesdienste SonntagZAEN Kırchenzeıtung, Nr. 4/92). Der nımmt der ext der Schweizer Oku-nach deutschem Modell durch, 1St MIt

antıdeutschen Ressentiments Text, dessen Veröfftentlichung VO  s der menekommission ıne deutliche,Schweizer Bischofskonferenz (D=rechnen. Es wırd heißen, die Deut- praktısch aber vermutlich L1UT schwerbiert wurde, 1sSt VO  — allem AaUus Wwelschen selen LLUT N einem nach deut- Gründen bemerkenswert: Er nımmt durchsetzbare Einschränkung N CI“

schem Muster tunktionıerenden „E1ınem eın profanen Anla{fs mı1t
Europa bereıt. Wırd das Statut durch ıne Güterabwägung zwıschen der eınem ökumenischen GottesdienstBedeutung der sonntägliıchen Eucha-die Praxıs aufgeweicht, wird AaUS der mehr Glanz verleihen, dürfte keıin

auf EG-Ebene ristiefejer für dıe katholischen Gläubi-Stabılıtätspolitik hinreichender Grund seiın.“ emge-
nıchts. CIl und dem Wert ökumenischer

CGGottesdienste als Ausdruck der schon genüber wırd ın den Leıitlinıen betont,
Und dıe politische (/nıon® Eıinerseıts das Motiıv für eınen ökumenischenbestehenden Gemeinschaft zwischendenken und tühlen die oroßen und Gottesdienst Sonntag solle eiınemden getreNNtenN Kırchen VOIL, undleinen Natıonen Europas noch „echt ökumenischen Anliegen“ eNt-

selbstbezogen, da{fß bıs ın die Sportbe- äflt Entscheidungsspielraum für die
Praxıs VOIL (Ort ın den einzelnen (5e- sprechen. Die Entscheidung tür dıe

richterstattung hıneıin das Nationale Feıier eines solchen Gottesdienstes sollmeınden.alles andere überlagert. Eın solches A4aUS „Cchristlicher und ökumenischer
herausEuropa 1st tür ıne polıtısche Unıion Dıe Leitlinien betonen, se1 Verantwortung” getroffen

noch nıcht reıt. Auf der anderen Seıte Ptlicht der katholischen Gläubigen, werden.
1St („esamteuropa in eınem tiefen der Einladung ıhrer Kırche Z Die umsichtige und differenzierte
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Argumentatıon der Schweizer Oku- bung relıg1ösen Topo! och ertrag- zelebriert ihre Verehrungsobjekte autf
menekommission ZUZUNSIEN Oku- ıch und eiınem relıg1ösen Menschen dem Altar schlechthin einer freien
meniıscher (CGottesdienste Sonntag zumutbar seın könnte. Waırtschaft, dem der Werbung. W as 1St

bestimmten Bedingungen und Inzwischen scheıint diese Welle 1m hier VOT sıch gegangen? Versucht
Abwägung der Jeweıligen Ortlı- lediglich die Werbewirtschaft ihren

chen Gegebenheiten, ware dazu AaNSC-
Wefttlauf der immer Reıize schlechten Ruf dadurch aufzu-zumındest merklich abgeebbt se1n

Can, über dıe Schweiz hınaus Schule polieren, dafß S1€ Zuflucht be] Stilmit-
machen. In der Bundesrepublık nıcht aus der Welt 1St jedoch ein teln sucht, die bisher Kunst und Rel}ı-Zusammenhang, der mı1t der Verwen-gehörte die Ermöglichung ökumeni- dung VO allerle; Priester- und 7100 vorbehalten waren”? der 1st
scher Gottesdienste auch Sonntag- L11UTr die Hilflosigkeit derjenigen, deren
vormıittag den dreı Desıderaten, die Ordensrequisıten 1mM Grunde L1U!T Werbesprache VO  e lauter verbalenrecht oberflächlich erührt wurde.Landesbischof Eduard Lohse be] der Steigerungen ühe hat, sıch noch
Begegnung der EKD mıt Johannes Werbung hat namlıch wenıger deshalb weıter ste1gern, und B  S} Attrı-mıt Religion LunNn, weıl S1€e rel1g10sPanyul ITE 1980 in Maınz Vortrug. Zu oder kırchlich besetzte Klischees und buten oreift, die schlichtweg nıcht
eıner Öffnung 1ın dieser rage 1sSt mehr steigerbar sınd bzw. jeder Ver-
bıslang auf katholischer Seıte Symbole ın das eiıgene Repertoıire e1N- gleichbarkeıt entziehen?baut und VO  — allem verwendet,Deutschland nıcht gekommen. 1el-
leicht annn der vorsichtige und ın sıch damıt zumiındest ıne Zeitlang Tabus ıbt nach dem Empfinden vieler

überschreiten können. Der Zusam- nıchts, dem solche Apotheosen VOTrTZU-nıcht spannungsfreie Schweizer Vor- menhang VO Werbung und Religion behalten waren”? Hat das Banalestofß für dıe deutsche Diskussionslage bereıts den Platz des ehedem Verehr-anregend wiırken. Seitdem ın etlichen zeıgt sıch inzwischen auf ıne viel sub-
tılere Weıse Anlafß für kırchliche Pro- ten oder als erhaben Empfundenendeutschen Bıstüumern als Folge des wırd dabe1 nıcht geboten, dafür eingenommen? Eıne ısthetisiertePriestermangels der Besuch eınes aber mehr Anlaßs, sıch Rechen- Warenwelt zıeht gegenwärtıg diesonntäglichen Wortgottesdienstes als schaft darüber geben, W as hier Absolutheitsempfindungen auf sıch,Erfüllung der Sonntagspflicht TICT-

kannt wiırd, steht eın generelles Ver- asthetisch VOT sıch geht. die lange eıt anderem gyalten: Vor-

bot ökumeniıscher Gottesdienste Das Emblem elınes ekannten Mar- stellungen VO  i Jenseıitigkeıt, Tran-
ken-Miıneralwassers taucht mıt seıiner szendenz, Göttlichem und Paradiesi-Sonntagvormittag ohnehin auf reich-

ıch tonernen Füßen Spiıtze AaUS eiınem geradezu urflutartı- schem wandern wıeder eiınmal AUS

SCH W asser hervor, Assoz1ıatıonen mıiıt ıhren angesta.mmten Gebieten A4aUS und
siedeln sıch sakularısıertender Schöpfungsgeschichte sınd alles

andere als zutällig: dıe Quelle, AUS der Schwundstuten Dıie apokalyptisch
das Leben überhaupt und meılnes her- übersteigerte ngst VOTLT dem endzeıt-

liıchen Rıchter 1sStSubtiler vorgeht. Das Miıttelalter baute über geschwunden,
Quellen Kırchen und Kathedralen, geblieben oder noch rapıde yewachsen

sıch ıhrer eıl stittenden Wır-VWıe sıch Werbung religiöser Stıl- 1St aber die obsessionelle ngst davor,
muittel UN Inhalte bedient kung versichern; der neuzeıtliche sıch e1nst m1t wenıger zufriedengege-

Mensch beutet Quellen nach markt- ben haben als dem vermeiıntlichEıne Zeıtlang zeıgte INa  ' ın der Wer- wirtschaftlichen (sesetzen AdUS undbung eın auffallendes Interesse für Absoluten, das für 1nNe Konsumge-
umgıbt S1€ diesem 7Zweck mıiıt dem sellschaft Bezahlung obendreınInhaber geistlicher Äl'l'lt6f oder Mıt- Nımbus einer alles umtassendenolıeder VO Ordensgemeıinschaften als Woare verfügbar se1n soll
lebenstittenden Kraftbzw. das, W as 111Aall 1ın erstarrten Klı- Welche Rückwirkungen hat das auf

schees dafür hielt dıe für allerleı Eın Bierhersteller stellt se1ın Produkt dıe Art und Weıse, iıne reliıg1öse Spra-
werben sollten, W as der säkulare Kon- 1ın geradezu kosmische Zusammen- che verwenden, die viele Zeıtge-

OSSCI allentalls 1ın ıhrer verballhorn-SUmMenNtT und Zeıtgenosse für „hımm- hänge: das Banale erhält seine bıs 1NSs
sSCh”. „paradıesisch“ und „göttlıch“ Lächerliche überdehnte Apotheose. ten oder wen1gstens abgeleiteten
halt ein Waschmauttel, das och weıißer Fanfarenklänge kündıgen d W as orm ın der Werbung erreicht? In
waschen, ıne Spiırıtuose, die och ach ırdıschen Ma{isstäben 11VETI- einer Kultur, ıIn der LLUT mehr der
aufregender schmecken, und C111 gleichlich 1St nıcht e1in Bıer, sondern Geschmack VO Weinbränden oder
Auto, das noch perfekter ausgestatiel das Bıer schlechthıin, nıcht iıne Ton- das Fahrgefühl be] bestimmten Auto-
se1ın soll Eıne Werbeindustrie, die bandmarke vielen, sondern dıe marken als „göttlıch“ erlebt werden,

1ne MIt der a1lls Überirdische gemah- kann INa  S3 nıcht mıt derselben Selbst-uUuNneENLWERLT ach Klıschees, Symbolen
und Geschichten Ausschau hält, die nenden Tonqualıtät. Qualität wiırd verständlichkeit über Erfahrungen des
als noch nıcht verbraucht gelten dür- nıcht mehr komparatıvisch IM  CN.: Göttlichen sprechen, W1e€ 1n Zeıten, ın

denen das Göttliche zuallererst 11VCEI-ten, benutzte M1t eiınem Mal 1n oröfße- Besser seın genu nıcht, nıcht
KK Umfangy das I11all lange für wenıger als das Absolute 1St gerade zut tügbares Geheimnıis 1st und nıcht
tabuisiert hielt Dıies löste ıne Dıs- Bedürtfnis, das über den Erwerb einer
kussion darüber AaUs, W as 1ın der Wer- Dıie moderne Spielart VO  > Vielgöttereı Ware befriedigen 1St. NL


